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H e in z  Schebe

Zur K enn tn is der Dasselfliege Oestromyia leporina 
(P allas, 1778), eines P arasiten  der Feldm aus 
(Microtus arvalis P allas)
(Díptera: Hypodermatidae)

Mit 5 Textfiguren

Vor kurzem konnte über den Nachweis des Vorkommens der aus Deutschland 
nur von ganz wenigen Orten gemeldeten Dasselfliege Oestromyia leporina 
(P a lla s , 1778) im Vogelsberg berichtet werden (Sc h eb f  & R ie t s c h e l , 1967). 
Es handelte sich um  Funde m ehrerer erwachsener Larven, die zwei Feldmäusen 
(Microtus arvalis P a lla s) entstam m ten. Beide Mäuse wurden im Oktober 1965 
an räum lich weit voneinander getrennten Orten erbeutet. Damals gelang es 
nicht, aus der näheren oder weiteren Umgebung der Fundstellen noch mehr be­
fallene Feldmäuse nachzuweisen.

Mittlerweile verfügen wir aber als Ergebnis großangelegter Fallenfänge und 
Ausgrabungen im Spätsom mer und H erbst der Jahre  1966 und 1967 über 
weiteres Material, welches neue und ergänzende Aussagen zur Biologie und 
Ökologie dieser A rt im m itteleuropäischen Raum  gesta tte t.1 Zudem glückte 
inzwischen die Zucht von Imagines. Hierdurch erfuhr die zuvor aus der Mor­
phologie der Larven erschlossene Zugehörigkeit der zuerst erhaltenen Hypoder- 
m atidenm aden zu dieser A rt ihre Bestätigung.

Nach unseren ersten Erfahrungen und im  Einklang m it den vorliegenden An­
gaben in der L itera tu r treten bei uns die Larven durch die von ihnen erzeugten 
Dasselbeulen am W irtskörper erst in den M onaten September, Oktober und 
Anfang November auffallend in Erscheinung (Fig. 1). Diese im Vergleich m it 
den Körperm aßen des W irtes beachtlich großen Dasselbeulen erlauben ein ge­
zieltes Suchen nach der Anwesenheit des Parasiten.

Im  H erbst der beiden genannten Jahre  wurde nun im oberen N iddertal im 
Vogelsberg auf den dort durch Heckenraine getrennten Stoppeläckern und K lee­
feldern m it Hilfe von Fallenlinien und durch Ausgrabung der Feldmäuse das 
Vorhandensein des P arasiten  bei Microtus arvalis kontrolliert. Bei dem schwe­
ren und oftmals steinigen Boden der Talhänge erwies sich das Ausgraben der

1 Der Deutschen Forschungsgemeinschaft danke ich für die Gewährung einer Sachbeihilfe. 
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K g . 1. Microtus arvalis S  m it Dasselbeule am  linken H intersehenkel

Mäuse als recht m ühsam  und nicht sehr ergiebig, vor allem aber als n icht geeignet, 
einigermaßen sichere Vorstellungen über die Häufigkeit der Parasitierung inner­
halb einer Population des W irtes auf einem Felde zu gewinnen. Deshalb schritten 
wir 1967 zur Vergasung der Feldmausbaue, trieben die Insassen an die Boden­
oberfläche und konnten die benommenen Tiere so leicht ergreifen und über­
prüfen. Mit dieser rasch arbeitenden Methode ließen sich die Gangsysteme 
ganzer Feldflächen einschließlich der Ackerraine auf das Vorhandensein von 
Feldm äusen untersuchen. Aus besetzten Nest- und Gangsystemen kam en die 
Bewohner innerhalb von fünf M inuten zum Vorschein. Wie weit allerdings 
m it diesem Verfahren zur Erlangung der Feldmäuse quan tita tiv  gearbeitet 
werden kann, sollen weitere für dieses Ja h r  geplante U ntersuchungen zeigen. 
Im m erhin erhält m an so in  kurzer Zeit entsprechend der Besatzdichte eine be­
achtliche Ausbeute auch von solchen Geländestellen, wo ein Graben auf Grund 
der Bodenbeschaffenheit auf die größten Schwierigkeiten stieß. Auf den Fang 
lebender Feldmäuse legten wir deshalb so großen W ert, weil versucht werden 
sollte, nachgewiesene P arasiten  im W irte weiterzuzüchten. Die intensive Suche 
nach Oestromyia leporina im oberen N iddertal versprach Erfolg, da hier der eine 
aus dem Jahre  1965 gemeldete F undort dieser Fliege liegt. Alle lebend ge­
fangenen Feldmäuse wurden jeweils bis in den November hinein gekäfigt, auch 
wenn sie keinerlei Anzeichen einer Parasitierung aufwiesen, denn es konnte 
sein, daß sie zwar Oestromyia-Larven trugen, es aber noch nicht zur Ausbildung 
einer Dasselbeule gekommen war. Wie bei anderen H ypoderm atiden wird auch 
hier die Dasselbeule erst vom zweiten Larvenstadium  induziert.

Die Besatzdichte der Feldmäuse im Untersuchungsgebiet war in  den beiden 
Jah ren  groß, die Abundanz des P arasiten  indessen sehr gering. Auf vielen F el­
dern gelang überhaupt kein Nachweis. Im  Erfolgsfalle waren immer nur ein­
zelne Mäuse eines Feldes befallen, wobei die Felder, welche parasitierte Mäuse
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beherbergten, durchaus räum lich getrennt liegen konnten, also keineswegs stets 
benachbart waren. U nter 42 auf einem hangparallelen schmalen Stoppelfeld 
gefangenen Mäusen trugen zwei Dassellarven. In  einem anderen Fall erhielten 
wir un ter 60 Mäusen eines Feldes drei Individuen m it Dasselfliegenbefall. Die 
Gesam tausbeute an parasitierten Feldmäusen, die Anzahl der pro W irt gefun­
denen Larven und die Fangdaten im U ntersuchungszeitraum  lassen sich der 
folgenden Tabelle entnehmen.

D atum Anzahl
befallener W irte Geschlecht Fundstelle Larvenzahl 

pro W irt
7. 10. 66 1 c? B and eines 

S turzackers
1

14. 10. 66 1 $ Stoppelacker 1
16. 10. 66 2 Stoppelacker 1 +  2
23. 10. 66 1 Stoppelaeker 1
11. 10. 67 1 Stoppelacker 12
19. 10. 67 2 <?<? Stoppelacker 1 +  1
22. 10. 67 1 $ Stoppelacker 2
24. 10. 67 3 Mäh wiese 1 +  1 +  1

Wie bei unseren Erstnachweisen saßen bei den neuen Funden die Larven in 
erster Linie in den h interen Körperregionen der W irte. Dies entspricht durchaus 
dem allgemeinen Bilde der W ühlm aus-Parasitierung in M itteleuropa, soweit 
bisher Meldungen vorliegen. Doch fanden sich gerade bei der außerordentlich 
stark  befallenen Microtus arvalis (mit zwölf Larven) einige am Vorder kör per, 
an Stellen, die bei den Putzhandlungen der Maus schlecht oder nicht erreichbar 
sind. Da die Larven nicht migrieren, sondern nach Gbunin  (1965) am Orte der 
Eiablage in die H au t eindringen, entspricht ihre subkutane Position den Ablage-

Fig. 2. Schem atische D arstellung der Lokalisation von Oestromyia-Maden am  
W irtskörper
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orten der Eier. Es scheint danach so zu sein, daß die Oestromyia-'Weibchen, 
den W irt bevorzugt von hinten angehend, ihre Eier plazieren. Nach B eobachtun­
gen von B ottvier (cit. bei Grünen) sollen sich die W eibchen lange in den E rd ­
löchern von Microtus aufhalten. Man könnte sich vorstellen, daß befahrene 
Löcher das Zentrum  eines Reizfeldes für das begattete  W eibchen darstellen, 
welches durch Suchlaufen entlang der Laufgänge an  der Bodenoberfläche ge­
funden wird. Im  unterirdischen Gangsystem dürfte dann, vom W irte kaum  be­
m erkt, die Oviposition stattfinden. Die Verteilung der von uns Vorgefundenen 
Dassellarven am W irtskörper zeigt die Eig. 2. Auffallenderweise befindet sich 
die Mehrzahl der Larven auf der Ventralseite des W irtskörpers, was sich so 
deuten ließe, daß die Parasitierung am ruhenden Tiere erfolgt, vielleicht w äh­
rend dessen Schlafes im Nest.

Alle Larven haben in  den von ihnen erzeugten Bindegewebskapseln die gleiche 
Orientierung. Ih re  Abdominalstigmen an den Öffnungen der Fisteln sind caudal 
in bezug auf den W irtskörper gerichtet. Auch alle anderen Beobachter fanden 
diese Ausrichtung der Larven. So ist es sehr bemerkenswert, daß wir in einem 
Falle eine Larve freipräparierten, deren Stigmen cranial wiesen. Diese inverse 
Position mag dadurch zustandegekommen sein, daß eine in unm ittelbarer 
N achbarschaft angelegte Beule die Entwicklung dieser Larve beeinträchtigte 
und deren eigene Ausrichtung veranlaßte.

Die Mehrzahl der Oestromyia-Larven befand sich beim Fang der Mäuse be­
reits im Stadium  der L in  (Fig. 3). Daher bedurfte es auch nur noch weniger

Fig. 3. Oestromyia leporina L j u  dorsal. (8:1)
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Tage, bis sie ihren W irt verließen. Lediglich das W irtsexem plar m it dem 
stärksten  von uns Vorgefundenen Befall beherbergte zur Fangzeit vorwiegend 
L n .

Das A ustreten der erwachsenen, verpuppungsreifen Larven aus den Dassel­
beulen geschieht über die Öffnung der F istel sehr rasch. Nach dem H eraus­
arbeiten lassen sie sich zu Boden fallen und dringen in  die E rde ein. Spätestens 
nach 48 Stunden ist das Puparium  ausgebildet. W enn ein Eindringen wegen 
der Bodenbeschaffenheit nicht möglich ist, scheint der Verpuppungsvorgang 
keineswegs behindert zu werden. W ir fanden jedenfalls ein Oestromyia-Vu^SL- 
rium  beim Aufgraben eines Microtus-G&nges auf dessen festem Boden frei 
liegend vor. Es kann aber geschehen, daß eine Larve während ihrer Befreiungs­
bem ühungen zugrunde geht. Eine unserer befallenen Microtus arvalis trug  eine 
eingegangene, schon in Zersetzung befindliche, halb aus der Dasselbeule am 
rechten Vorderschenkel heraushängende Oesiromj/m-Larve m it sich herum. 
Welche Um stände hier den Tod des P arasiten  verursacht hatten , war nicht 
ersichtlich. Die reifen Larven verließen ihre W irte zu verschiedenen Tages­
zeiten. Trug eine Feldmaus m ehrere Parasiten, so kam en diese nicht gleich­
zeitig heraus.

W ährend des Verpuppungsvorganges kontrah iert sich der Larvenkörper, 
seine K utikula erhärte t und bildet das schwärzliche Puparium  (Fig. 4). In

Fig. 4. Oestromyia leporina P uparium . (10:1)
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unseren Zuehtbehältern fanden wir die Puparien 3 bis 6 cm tie f im Boden vor. 
Völlig erhärte t sind die Puparien sehr widerstandsfähig, ein Öffnen m it der 
feinen Präpariersohere bereitet Mühe und läß t schließlich die eindrucksvolle 
Dicke der W and erkennen. Im  feuchten Erdreich tragen sie außen häufig einen 
Erdüberzug, wodurch sie draußen im  Felde nur schwer zu finden sein werden. 
Liegen die Puparien frei auf dem Boden, wie bei uns später in  den Zuchtschalen, 
so kann bei höherer Luftfeuchtigkeit ihre gesamte Oberfläche veralgen. Ober­
flächenrelief und Bewehrung der larvalen K utikula werden am Puparium  so vor­
züglich konserviert, daß die Bestimmung seiner Artzugehörigkeit nach einem 
Schlüssel für die L U1 m it Sicherheit gelingt. Die Größe unserer Puparien 
schwankte zwischen 11 und 13 mm, die Dicke zwischen 7 und 8 mm. Zum 
Schlüpfen der Im ago ist eine frontal in einem Kreisbogen über die Thorakal­
region ziehende Öffnungsnaht am Puparium  präform iert.

Drei der im  H erbst 1966 gewonnenen Puparien wurden un ter F reilandbe­
dingungen aufbew ahrt, um  daraus Imagines zu erhalten. Sie waren, da frei 
auf dem S ubstrat liegend, den Schwankungen der Tem peratur und Luftfeuchte 
auch über den W inter unm ittelbar ausgesetzt. U nter natürlichen Bedingungen 
dürften sich ebenfalls die Klim aschwankungen bei der geringen Bodentiefe, in 
der gewiß n icht wenige Puparien liegen oder in die sie nach einer Bodenbe­
arbeitung verbracht werden, in Gestalt oft rasch wechselnder Bodenfeuchte 
und im Tem peraturgang bis in ihren Bereich hinein bem erkbar machen. Im  
Populationsterritorium  m it einer Höhenlage zwischen 430 und 525 m über .NN 
sind entsprechend dem regionalen K lim acharakter die Böden oft tie f durchge­
froren, hoch m it Schnee bedeckt und wegen der intensiven Niederschläge 
(Jahresm ittel bei Herchenhain 1175 mm) oder bei der Schneeschmelze häufig 
wassergesättigt. Unsere Puparien wurden am 30. 10. 66 in  die K ulturgefäße 
eingebracht und ruhten  un ter den genannten Bedingungen bis zu Beginn des 
September 1967:
Puparium  angesetzt am  30. 10. 66, Fliege geschlüpft am  3. 9. 67.
Puparium  angesetzt am  30. 10. 66, Fliege geschlüpft am  13. 9. 67.
Das d ritte  P uparium  w urde M itte A ugust au fpräpariert, um  den Z ustand der Puppe zu 
kontrollieren. Es en th ielt eine lebende, bereits weitgehend ausgefärbte Puppe.

Das Schlüpfen der Imagines zu Beginn des September entsprach ihrer aus den 
vorliegenden Daten über das A uftreten der Larven in M itteleuropa erschlossenen 
Flugzeit im Spätsommer. Die beachtlich lange Ruhezeit im Puppenzustand, 
immerhin zehn Monate, deu tet auf eine eingeschaltete Diapause, die die K oin­
zidenz im Erscheinen der kurzlebigen Imagines regelt. Mit 43—49% Nieder­
schlagstagen (0,1 mm pro Tag und mehr) ist im oberen Vogelsberg der Septem ­
ber der niederschlagsärmste und zugleich der sonnenreichste Monat. Nach 
Grottin (1965) sind alle Dasselfliegen thermo- und xerophil und ihre zahlen­
mäßige Stärke wird von abiotischen Um w eltfaktoren stark  beeinflußt. W enn 
sich Oestromyia leporina hier einordnet, so geraten die zu Beginn des September 
schlüpfenden Imagines in  die für ihr kurzes Dasein günstigste Zeit m it der ge-
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ringsten Gefahr aktivitätshem m ender Schlechtwetterperioden. Diese einge­
spielte ökologische Steuerung sichert die Existenz der A rt in einem Gebiet, das 
gemeinhin gekennzeichnet ist durch hohe Feuchtigkeit (Regen, Nebel, Schnee) 
und niedrige Tem peraturw erte im Jahresm ittel. Inwieweit die U m w eltverhält­
nisse selbst im  für die reproduzierenden Imagines günstigsten M onat optim al 
sind, läß t sich noch nicht entscheiden. Gegen eine optimale K om bination der 
Um w eltfaktoren, ausgedrückt durch die Vermehrungsfrequenz, spricht die nach 
dem bisherigen E indruck recht geringe Populationsdichte, für die der stets 
hinreichend vorhandene W irt nicht verantw ortlich zu machen ist. U nbekannt 
bleibt, inwieweit die Puppen Ausfälle erleiden. Man könnte hier eine gewisse 
V erlustquote ansetzen, da nach Gbttnin allgemein das Überleben der Puppen, 
von leichten, gut entw ässerten Böden begünstigt wird, schwere Böden hingegen, 
besonders bei reichen Niederschlägen, eine hohe M ortalität der Puppen bewirken.

Fig. 5. Oestromyia leporina <$. (6:1)

Unsere beiden, Puparien entschlüpften Männchen (Fig. 5) erschienen am 
Vorm ittag, verhielten sich am ersten Tage recht still und sonderten reichlich 
gelbbraunes Meconium ab. Da wegen des Fehlens von W eibchen der Versuch 
einer erfolgreichen K opulation in Gefangenschaft entfiel, dienten die Tiere zur 
Beantw ortung der Frage nach ihrer Lebensdauer. Wie alle Hypoderm atiden
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sind die Oestromyia-Imagines aphag, besitzen lediglich einen rudim entären 
Rüssel, aus einer Torm a m it am Ende gespaltenen Labellen und kugelförmigen 
Tastern bestehend. Sie leben auf Kosten larval gespeicherter Nährstoffe nur 
kurze Zeit, in der nach vollzogener K opulation die W eibchen ihre E ier un te r­
zubringen haben. In  einem großen Beobachtungsglas gehalten, zeigten die 
ab l l 00U hr sich steigernde Fluglust, schwärm ten stürm isch gegen die Glas­
wand, durch welche das Licht einfiel, und kam en gegen 1600 U hr wieder zur 
Ruhe. Abends gebotenes K unstlicht (Raumbeleuchtung) löste keine erneute 
F lugak tiv itä t aus. In  diesem V erhalten glichen sich die beiden Männchen und 
behielten es bis kurz vor Ende ihres Lebens bei. Das früher geschlüpfte M änn­
chen (3. 9.) starb  am 15. 9., das später erhaltene (13. 9.) am 17. 9. Die Tiere 
erreichten also ein A lter von 13 beziehungsweise 4 Tagen.

Nach den U ntersuchungen von Grttnin (1962) in der Sowjetunion und nach 
den vorliegenden Beobachtungen im  m itteleuropäischen Raum e führt die hypo- 
derm atöse Myiasis für das W irtstier selbst bei starkem  Befall nicht unm ittelbar 
zum Tode. Einige wenige Dasselfliegenlarven scheinen den W irt keineswegs in 
seiner Lebenstüchtigkeit zu beeinträchtigen. Stärkerer Befall kann allerdings — 
wie GEtrisriF (bei Ochotona) feststellte — das W irtstier merklich belasten, was sich 
in Gewichtsabnahme und verm inderter Bewegungsfähigkeit äußert. Die Larven 
sind ja  im Verhältnis zum W irte recht groß, sie erreichen im m erhin an Feld­
mäusen ausentwickelt bis 14 mm, und ihr hoher N ahrungsbedarf kann nicht 
ohne Einfluß auf den Gesundheitszustand des W irtes bleiben, vor allem, wenn 
ihre Zahl beträchtlich ist. H inzu tr i t t  die Ausbildung der großen, für die F o r t­
bewegung hinderlichen Beulen. Besonders davon betroffen werden Jungtiere. 
Sie stellten bei uns die Mehrzahl der befallenen W irte. Kennzeichnend für das 
Größenverhältnis W irt-Parasit ist auch der Vergleich ihrer Körpergewichte. 
Das Microtus armZw-Männchen m it dem stärksten  Befall von 12 Oestromyia- 
Larven wog als erwachsenes Tier 32 g. Das Gesamtgewicht der bis auf zwei 
Individuen als L u  vorliegenden Dassellarven konnte m it 1,53 g bestim m t w er­
den. Körpergewicht des W irtes und das Gesamtgewicht seiner P arasiten  ver­
halten  sich also zueinander wie 21:1, ein für die W irtsbeziehungen von Hypo- 
derm atiden schon bemerkenswertes Verhältnis. Es scheint sogar m itunter die 
Beeinträchtigung der Lebenstüchtigkeit einer stark  befallenen Feldm aus und 
die dam it verbundene H erabsetzung ihrer A k tiv itä t doch den vorzeitigen Tod 
zu erwirken. H ierfür spricht der Fund einer to ten  m it sieben Larven befallenen 
Maus auf einem Feldweg durch Schobeb  (1958), das Eingehen unseres 12 L ar­
ven tragenden Tieres und der eigene schon publizierte Nachweis einer m it 13 L ar­
ven befallenen Maus in einem Bussardmagen. Gerade der letztgenannte Fall 
weist darauf hin, daß es durchaus so sein kann, daß manche Feldmaus un ter 
dem E influß stärkerer Parasitierung m it Oesiromi/m-Larven eine leichte Beute 
ihrer Feinde wird. Dies könnte auch für die Oestromyia-Population Bedeutung 
haben, insbesondere auch deshalb, weil von natürlichen Feinden der Dassel­
fliegen sonst kaum  etwas bekannt geworden ist. F ü r den P arasiten kann also 
ein zu starker Besatz an einer Maus höchst fatale Folgen haben.
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©www.senckenberg.de/; dô  >ad www.contributions-to-entomology.org/

Beiträge zur Entomologie, Band 19, Nr. 1/2; 1969 155

Den Larven in den Dasselbeulen werden bakterizide Eigenschaften zuge­
schrieben; jedenfalls sind die Bindegewebskapseln im Innern  stets steril. Nach 
dem Ausfallen der Larven verheilt die F istel rasch. An Stelle der H autw unde 
t r i t t  ein Narbengewebe. An seiner B ildungsstätte reiß t nach dem Abbalgen 
die H aut, un ter Spannung versetzt, leicht ein, genau so wie wir es von den 
Fellen der Paarhufer kennen.

Oestromyia leporina, die einzige A rt der Tribus Oestromyini in Europa, erweckt 
nach den bisher vorliegenden Fundm eldungen den E indruck eines höchst spo­
radischen Vorkommens im m itteleuropäischen Raum. Wie im einzelnen be­
reits ausgeführt (Sc h e r f  & R ie t s c h e l , 1967) liegen sämtliche Vorkommens­
nachweise im  m ontanen Bereich. Es besteht daher nach dem gegenwärtigen 
Verbreitungsbild keine räumliche Koinzidenz zwischen den Arealen des W irtes 
und der Dasselfliege. In  M itteleuropa parasitiert Oestromyia leporina n icht aus­
schließlich Microtus arvalis, ein Befall wurde noch bei Microtus agrestis, Pity- 
mys subterraneus und Ondatra zibethica bekannt. Inwiefern diese Nager Ersatz - 
w irte darstellen oder der Versuch einer W irtskreiserweiterung vorliegt, ist noch 
nicht geklärt. In  unserem Untersuchungsgebiet haben wir es bisher nur m it 
einem Befall der Feldm aus zu tu n  gehabt. Alle anderen W ühlmäuse zeigten 
keinen Befall. U nterstellt m an die E iablage im unterirdischen Gangsystem, so 
scheint der P arasit selbst so nahe verw andte Microtinen wie M . arvalis und 
M. agrestis in den Überschneidungszonen ihrer Lebensräume trefflich un te r­
scheiden zu können. E indeutig ist bei uns Microtus arvalis der H auptw irt, und 
es wurde die Verm utung geäußert, Oestromyia leporina könnte sich m it dem 
Vordringen der Feldmäuse in M itteleuropa ausgebreitet haben.

Die neueren Arbeiten sowjetischer Autoren (s. bei Grtxntn) haben unsere 
K enntnisse über das W irtsspektrum  und die geographische Verbreitung der A rt 
ganz wesentlich erweitert. D anach gestaltet sich das Bild nunm ehr so, daß 
Oestromyia leporina im asiatischen Teil der Sowjetunion, wo neben ihr noch vier 
weitere A rten der gleichen G attung Vorkommen und das Differenzierungszen­
trum  der A rten zu suchen ist, als H auptw irte fünf Ochotona-A rten besiedelt, 
daneben noch bei Citellus undulatus P allas vorkom m t. E in Parasitism us an 
W ühlmäusen ist nur aus Gebieten bekannt, wo die Pfeifhasen fehlen. Dies trifft 
für den europäischen Teil der Sowjetunion und das übrige Europa zu. Liegt 
nun auch der Schw erpunkt ihres Vorkommens in den weiten asiatischen R äu­
men, so gibt es doch von dort nur eine Meldung von einer einzigen L okalität, wo 
sie W ühlmäuse parasitiert. H ieraus wird gefolgert, daß Ochotona-A rten die 
prim ären W irtstiere dar stellen. G etrennt vom asiatischen Vorkommen wurde 
eine isolierte Population von Oe. leporina im K aukasus entdeckt und eine weitere 
leb t in M itteleuropa. In  beiden Gebieten existiert sie als W ühlm ausparasit, 
wohl als Folge des Aussterbens des Pfeifhasen in diesen Gebieten vor geologisch 
kurzer Zeit. Durch einen W irtswechsel war sie in der Lage, sich nach dem Ver­
schwinden ihrer Prim ärw irte in  den genannten Arealen zu halten. W ann dieses 
Ereignis stattgefunden haben könnte, läß t sich auf Grund der U ntersuchungen 
von J anossy (1961) über die Entwicklung der K leinsäugerfauna Europas im
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Pleistozän abschätzen. Nach ihm war die G attung Ochotona bis in  das Holozän 
der europäischen Fauna zugehörig und Microtus vom Altpleistozän an vorhan­
den. Im  älteren Pleistozän wanderte Ochotona nur in die östlichen Teile M ittel­
europas ein, um  im Jungpleistozän den W esten zu erreichen. W ährend des 
danach erfolgenden Verschwindens von Ochotona m uß der P arasit zu Beginn 
des Holozäns auf Microtus arvalis übergewechselt sein. Microtus war wohl 
überall zugegen, gehört doch diese G attung zu den besten Indikatoren  der kli­
m atischen Schwankungen der Eiszeit, und nach J anossy  nahm  in terglazial 
Microtus arvalis in der K leinsäugerfauna eine beherrschende Stellung ein.

Mit dem Wechsel der ökologischen Bedingungen vollzog Oestromyia leporina 
einen Wechsel des W irtes. Im  Anschluß daran muß postglazial eine Regression 
der westlichen Arealgrenzen in Gang gekommen sein, so daß sich das H au p t­
areal heute in Asien befindet und in Europa nur zwei voneinander isolierte 
Reliktareale verblieben. Die Frage ist allerdings, ob die großräum igen Aus­
löschungszonen in Europa zwischen den hier bekannten W ohnräum en und bis 
zum asiatischen Verbreitungsgebiet, wie sie uns gegenwärtig im  Verbreitungs­
bild vor Augen stehen, real sind. Da aber alle europäischen Fundorte für Oe. 
leporina ausnahmslos im m ontanen Bereich liegen, es sich bei den Auslöschungs­
zonen im großen und ganzen um  tiefer liegende Verebnungsflächen handelt und 
die dort ja  ebenfalls gut un tersuchten Kleinsäuger keinen Hinweis auf die An­
wesenheit der Dasselfliege lieferten, scheint Oe. leporina tatsächlich heute ein 
diskontinuierliches Verbreitungsgebiet zu besitzen. Möglicherweise sind es 
klim atische Gründe, welche dem P arasiten  eine Besiedlung der Ebenen ver­
wehren.

H eute ist Oe. leporina eine A rt der paläarktischen Subregion m it einer Ver­
breitung von der Lena-Mündung, also nördlich des Polarkreises, bis zum H im a­
laya und von K am tschatka bis in die Schweiz und die deutschen Mittelgebirge, 
wo sie im Vogelsberg nach gegenwärtigem Wissen ihr nordwestlichstes V or­
kommen erreicht. A bgetrennt durch Arealverkleinerung liegen innerhalb dieses 
Großareals die beiden europäischen, ehemals sicher im periglazialen Bereich 
verbundenen Teilareale des K aukasus und der M ontanregion M itteleuropas. 
Sie bewohnt stets oberhalb 200 m über NN Hügelsteppen, Vorgebirge und  Ge­
birge bis in  den subalpinen W iesengürtel. Im  H im alaya tr i t t  sie noch in Höhen 
von fast 5500 m auf, doch soll sie oberhalb von 2000 m nur noch vereinzelt 
Vorkommen.

Die allgemeine Situation eines Trends erhalten gebliebener und lange in der 
Isolation lebender Reliktpopulationen zur system atischen Differenzierung ge­
genüber der H auptform  scheint sich auch bei Oe. leporina bem erkbar zu machen. 
Neben den biologischen (anderes W irtsspektrum , andere Erscheinungszeiten) 
lassen sich auch morphologische Unterschiede konstatieren. Nach der Abbil­
dung eines Männchens bei Gsuirrsr (1965) ergibt der Vergleich m it den vor­
liegenden Männchen aus dem Vogelsberg Verschiedenheiten in Erstreckung 
und Anordnung der vier kahlen Längsstreifen auf dem Thorax. Die feststell­
baren morphologischen Unterschiede zwischen Individuen von weit entfernten
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Fundstellen des ausgedehnten Verbreitungsareals haben in der Sowjetunion, 
wie bei Gbttnin  z u  entnehmen, zur Beschreibung m ancher Lokalpopulationen 
als selbständige A rt geführt. G kttnin  kom m t bei seinen taxonom ischen Studien 
zu dem Schluß, es mangele noch an ausreichenden K enntnissen zur Aufstellung 
von U nterarten. Wie weit im m itteleuropäischen Verbreitungsgebiet die In d i­
viduen verschiedener Landschaften untereinander und gegenüber der H au p t­
form differenziert sind, ist nur an umfangreichem, zurZ eit nicht vorliegendem 
M aterial zu klären.

Alle Bemühungen, im Untersuchungsgebiet die schwärmenden Imagines u n ­
m ittelbar zu fangen, waren ohne Erfolg. Bei zahlreichen H ypoderm atiden 
liegen Befunde über das Sichfinden der kurzlebigen Imagines vor. Diese K en n t­
nisse auf Oestromyia übertragen, lassen ein gezieltes Suchen nach den Fliegen 
auch hier aussichtsreich erscheinen. Das zeitliche Zusammentreffen der Ge­
schlechter wird durch die weitgehend synchronisierte Schlüpfzeit gesichert, 
das räum liche durch gerichteten Anflug bestim m ter Geländepunkte. Von Oe. 
marmotae ist bekannt, daß die Imagines sich an Stellen starken Geländegefälles 
an Käm m en von Bergrücken sammeln. Bei Oe. prodigiosa finden sie sich an be­
stim m ten A bschnitten von Wegen und Pfaden. D ort erwarten die Männchen 
die W eibchen, welche hier zur K opulation erscheinen und sich dann zur Eiablage 
entfernen. Oe. leporina schwärm te im asiatischen Teil der Sowjetunion an 
W egeinschnitten, Blockhalden und kahlen Stellen von Wiesen. An ähnlichen 
O rten rechnen wir auch im N iddertal des Vogelsberges m it einer Versammlung 
der Fliegen und hoffen, daß uns derartige Treffpunkte in  dem Bestreben helfen, 
der Frage nach der Populationsdichte und den sie beherrschenden Faktoren 
weiter nachgehen zu können.

Z u s a m m e n f a s s u n g
F ü r die H ypoderm atide Oestromyia leporina liegen aus M itteleuropa bislang n u r wenige 

Fundm eldungen vor. Ih r  Nachweis vom  Vogelsberg in  Hessen im  Jah re  1965 b o t V eran­
lassung, am  O rte des ersten  Auffindens in  den Jah ren  1966 und  1967 system atisch nach 
Larven und Im agines zu suchen. Die A rt p a ra sitie rt die Feldm aus, Microtus arvalis. U n ter 
Anwendung verschiedener Fangm ethoden w urden zahlreiche W irtstiere lebend erbeu tet 
und auf einen Befall h in überp rü ft. Es fanden sich zwölf p arasitie rte  Mäuse m it einem 
Gesam tbesatz von 25 Oestromyia-Larven. Die Verteilung dieser Larven im  In tegu m ent des 
W irtes w ird im  Zusam m enhang m it dem E iablageverhalten des W eibchens d isku tie rt, ihre 
O rientierung dargestellt und  das Verlassen der Dasselbeule beschrieben. W eitere B em er­
kungen gelten dem  V erpuppungsvorgang, der R uhezeit im  P up arium  und  dem Term in des 
Schlüpfens der Im ago. Zwei gezogene M ännchen dienten zur Beobachtung der F lug ak tiv itä t. 
E iner E rö rte rung  der B edeutung der P arasitierung  für den W irt schließen sich A usführun­
gen zur F rage des W irtsspektrum s und  der geographischen V erbreitung an. Das V orkom ­
m en in  M itteleuropa wird als R elik tareal gedeutet. Es is t n ich t kongruent m it dem  V er­
breitungsbild  des W irtes. Im  Blick auf das W irtsspektrum  der A rt im gesam ten paläark- 
tischen V erbreitungsgebiet läß t sich für den europäischen R aum  der Vollzug eines W irts­
wechsels wahrscheinlich m achen und  h ierfür der Beginn des Holozäns in  A nspruch nehm en.

S u m m a ry
Only a  few finds of th e  hypoderm a Oestromyia leporina have been reported  from  Central 

Europe. W hen i t  was identified on the  Vogelsberg in  Hesse in  1965, th is  place was system a-

DOI: 10.21248/contrib.entomol.19.1-2.147-158

http://www.senckenberg.de/
http://www.contributions-to-entomology.org/


©www.senckenberg.de/; download www.contributions-to-entomology.org/

158 H. SCHBBF: Zur Kenntnis der Dasselfliege Oestromyia leporina (Pailas)

tically  searched for larvae and imagos in  1966 and 1967. This species parasitizes th e  field 
mouse Microtus arvalis. B y m eans of various trapp in g  m ethods quite a  num ber of host an i­
mals were caught alive and exam ined for parasites. Twelf parasitized  mice w ith  a  to ta l of 
25 Oestromyia larvae were found. The d istribu tion  of these larvae in  th e  in tegum ent of the  
host is discussed in  connection w ith  th e  oviposition of the  female, an d  th e ir o rien ta tion  and 
the  w ay in  which th ey  leave the ir p rey  are described. O ther observations are m ade on the  
pupation , the  quiescence in  th e  puparium  and th e  d a te  of the  emergence of the  im ago. Two 
reared  males were used for studying th e  flying activ ity . The discussion of the  effect of the  
parasitization  on th e  host is followed by  rem arks on the  range of hosts and the  geographical 
d istribu tion . The finds in  Central Europe are regarded as rem nants in th is area. I t  is n o t 
congruent w ith  the  d istribu tion  of the  host. I f  the  range of hosts of th is species in  th e  to ta l 
area of its  palaearctic d is tribu tion  is considered, a change of hosts in  Europe can be assum ed 
as probable, having tak en  place presum ably in  th e  beginning of th e  Holocene.

P  e 3 io m e
JIjih Oestromyia leporina hmöotch H3 cpeRHeii Eßponbl no chx nop tojibko 

Mano MecTOHaxojKHeHHH. E e  naxonna b X ecceH e (Vogelsberg) b 1965 rojiy 
Kana iioboh, Ha siecTe nepBOii naxoHKH b 1966 h 1967 ro n ax  cncTeMaTHuecKH 
HCKaTb jihuhhok h B3pocjiHX. Bhji napa3HTHpyeT Microtus arvalis. IIpHMe- 
HeHHeM pa3Hbix MeTonoB jiobjih noSbiBanHCb MHorne HtHBbie xo3hhhh  h npoH3- 
BOHHJiacb KOHTpoJiB na  iiopajKemie. HamnHCb HBeHajmaTb napa3HTHpoBaHHbix 
Mbiineü c 25 jmraHKaMH. OScyatHaeTCH pacnpeaejieHHe jihhhhok b HHTeryMeHTe 
X03HHHa B CBH3H C nOBejjeHHeM OTKJiaHKH HHH y  CaMOK H H3JlaraeTCH OpaeHTHpOBKa 
h noKHHaHHe xo3HHHa. JlaubHeiimHe 3aMeTKH KacaioT OKykJien iie , nepnon jie- 
H?aHHH b nynapHH h cpoK BHjiynjieHHH. y jjByx Bbipamemibix caivmoB Haßjiio- 
aanacb  aKTHBHocTb ji&ra. Ilocne nncKyccHH 3HaneHHH napa3irmpoBKH hkh xo3h- 
HHa H3JiaraeTCH eonpoc cneKTpa xo3hhhob h reorpa<j>HuecKoe pacnpocTpaHeHHe. 
CymecTBOBaHHe b cpeaneii E ßpone TOJiKyeicn «aK pejiHKTHbill apean , oh ne 
coBnanaeT c pacnpocTpaHeiraeM xo3HHHa. Cmotph Ha cneKTp xo3HHHob 3Toro BHna, 
b IlajiaapKTHKe hjih Eßponbi BepoHTHa CMena xo3HHHa k Hauajie H olozäna.
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